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     Sie lieben klassische Musik?
Dann tun Sie sich und Ihrer Stadt
etwas Gutes und unterstützen
Sie die Symphoniker Hamburg
durch Ihre Mitgliedschaft bei
den Freunden und Förderern e. V.
     Als Mitglied unserer »Sym­
phonischen Familie« haben Sie
Kontakt zum Orchester, blicken
hinter die Kulissen und erhalten
Zugang zu exklusiven Angeboten.
     Beitrittserklärungen liegen in
den Foyers der Laeiszhalle aus.
Unter: 
www.symphonikerhamburg.de
können Sie auch online Mitglied
werden.

Sprechen Sie uns an!
Freunde und Förderer  
der Symphoniker Hamburg e. V.
Sechslingspforte 2 
(i. Hs. Brinkmann & Partner)
22087 Hamburg 
T 040 22667­836
F 040 22667­977
M freunde@symphonikerhamburg.de
Spendenkonto:
Hamburger Sparkasse
IBAN DE90 2005 0550 1505 7007 97
BIC HASPDEHHXXX

Wo die Sprache aufhört, 
fängt die Musik an.
E. T. A. Hoffmann

Wir danken allen Förderern und Sponsoren  
der Symphoniker Hamburg für ihre Unter stützung!
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Verehrtes, liebes Publikum!

 »Zivilisierte Menschen denken polyphon«, 
notierte Kurt Tucholsky Ende der 1920er-Jahre. 
Diesen vielstimmigen Reflexionen widmet sich 
das Martha Argerich Festival, das seit 2018 von 
den Symphonikern Hamburg veranstaltet wird, 
mehrfach auf sinnliche Weise. In der siebten 
Festivalausgabe wird die legendäre Namensge-
berin ihre Kunst mit Freunden und Kollegen  
gestalten und teilen. Unter anderem werden 
Maxim Vengerov, Mischa Maisky, Ivo Pogorelich, 
Edgar Moreau, Stephen Kovacevich, das Gidon 
Kremer Trio sowie viele junge Talente polyphon 
denken und handeln: Ein bengalischer Abend  
mit Liedern des Literaturnobelpreisträgers  
Rabindranath Tagore, eine spanische Nacht  
zwischen Klassik und Jazz, ein vielklingender 
Abend, der Schumann, Tango und Jazz zusammen- 
führt, ein Abend, der von Bach über Chopin und 
Ravel hin zur neuen Vertonung von Shakespeares 
Sonetten durch Haggai Cohen-Milo führt,  
Messiaens umfangreichstes Orchesterwerk in 
Kombination mit Schumanns Klavierquintett 
oder ein Theaterabend zu Stefan Zweig, der Text 
mit Musik verknüpft und Martha Argerich und 
Elena Bashkirova in das Schauspiel integriert, 
zeugen von einem polyphonen Denken in der 
Hoffnung auf ein zivilisiertes Menschsein.

Vom 20. bis zum 29. Juni treffen Künstlerinnen 
und Künstler aus unterschiedlichen Generationen 

und Genres aufeinander, so dass zusammen mit 
Familie und Freunden der Jahrhundertpianistin 
Sie Martha Argerich zu exklusiven Konzert- 
abenden in die Säle der Laeiszhalle, die Fabrik 
und das Ernst Deutsch Theater sowie zu kosten-
freien Mittagskonzerten ins Brahms-Foyer 
einlädt.

»Ich habe dort viele schöne Tage gelebt und ein 
sehr werthes Band der Freundschaft gestiftet. 
Bei einem geistvollen Umgang, der nicht ganz 
frey ist von einer gewissen schwärmerischen 
Ansicht der Welt und des Lebens so wie ich sie 
liebe, fand ich dort Herzlichkeit, Feinheit und 
Delikatesse, Freiheit von Vorurtheilen und sehr 
viel Sinn für das, was mir theuer ist. Dabey genoß 
ich einer unumschränkten inneren Freiheit  
meines Wesens und die höchste Zwanglosigkeit 
im äußerlichen Umgang und Du weißt, wie wohl 
einem bei Menschen ist, denen die Freiheit des 
anderen heilig ist.«

Diese heilige Freiheit des Anderen als Ergebnis 
eines polyphonen Denkens, wie Friedrich Schiller 
sie von einer Reise berichtend erzählte, wünsche 
ich mir nicht nur für unser Festival, sondern für 
unsere Welt.

Herzlich Ihr

 
 
Daniel Kühnel
Intendant der Symphoniker Hamburg

HERZLICH WILLKOMMEN



Ernst Deutsch Theater
Di. 24.06.25| 19:30 Uhr 

STEFAN ZWEIG (1881–1942) 
»Die Welt von Gestern. Erinnerungen eines Europäers«

Martha Argerich Klavier | Elena Bashkirova Klavier | Volker Hanisch Erzähler |
Moritz Tostmann Schauspiel | Talia Or Sopran | Olena Kushpler Klavier | 

Yaron David Müller-Zach Regie | Alexander Meier-Dörzenbach Dramaturgie

Musikwerke:

FRANZ SCHUBERT (1797–1828)
Rondo A-Dur für Klavier zu vier Händen D 951

»An die Musik« D 547

RICHARD STRAUSS (1864–1949)
Auszug aus »Die schweigsame Frau« (II. Aufzug, 9. Szene)

ERNST TOCH (1887–1964)
Burlesken op. 31, Nr. 3: »Der Jongleur«

ARNOLD SCHÖNBERG (1874–1951)
Sechs kleine Klavierstücke op. 19, Nr. 6: Sehr langsam

GEORG KREISLER (1922–2011)
»Der Euro«

 ERNST KRENEK (1900–1991)
»Durch die Nacht« op. 67, Nr. 6: Andante lugubre, mesto  

(»Wie der Tag sich durch das Fenster traut«)

Bild-, Ton- und Filmaufnahmen sind nicht gestattet. Im Rahmen der heutigen Aufführung wird es eine Pause geben.



JOHANN SEBASTIAN BACH (1685–1750)
»Schafe können sicher weiden« aus: »Was mir behagt,  

ist nur die muntre Jagd« BWV 208

 FRANZ SCHREKER (1878–1934)
Fünf Lieder aus den Mutterliedern, Nr. 2: »Kennt Ihr den Sturm«

 PAUL HINDEMITH (1895–1963)
»In einer Nacht… Träume und Erlebnisse« op. 15, Nr. 13: Foxtrott

 ERWIN SCHULHOFF (1894–1942)
Fünf Gesänge op. 32, Nr. 3: »Ruhe der Fläche und Abend ist«

 OSCAR STRAUS (1870–1954)
Auszug aus »Ein Walzertraum« (I. Akt, Nr. 7:  
»Leise, ganz leise klingt’s durch den Raum«)

FRANZ SCHUBERT
Fantasie f-Moll für Klavier zu vier Händen D 940

Verwendete Texte:
Zweig, Stefan: »Die Welt von Gestern – Erinnerungen eines Europäers« (1942)

sowie (in alphabetischer Reihenfolge):
Beckett, Samuel: »Murphy« (1938) | Benjamin, Walter: »Traumkitsch« (1927) | Busoni, Ferruccio: »Arlecchino« (Libretto, 1916) | 

Calderón de la Barca, Pedro: »Das Leben ein Traum« (1635) | Freud, Sigmund: »Das Unbehagen in der Kultur« (1930) | 
Herzl, Theodor: Feuilletons, Berlin (1911) | Hevesi, Ludwig: Wahlspruch Wiener Secession | Ibsen, Hendrik: »Peer Gynt« (1867) | 

Kant, Immanuel: »Grundlegung zur Metaphysik der Sitten« (1785) | Kraus, Karl: »Man frage nicht« (1933)
Macron, Emmanuel: Rede anlässlich der »Initiative für Europa« (2017) | 

Nossack, Hans Erich: »Spirale – Roman einer schlaflosen Nacht« (1956) | Novalis: »Heinrich von Ofterdingen« (1800/1802) | 
Pessoa, Fernando: »Das Buch der Unruhe des Hilfsbuchhalters Bernardo Soares« (posthum 1982, entstanden 1913–1934) | 
Rilke, Rainer Maria: kurzes Gedicht | Rolland, Romain: »Clérambault – Geschichte eines freien Geistes im Kriege« (1920) | 

Rolland, Romain: Zitat | Scholl, Sophie: letzte Worte an ihren Bruder Hans Scholl (1943) | 
Shakespeare, William: »Julius Caesar« (1599) | Shakespeare, William: »Cymbeline« (1611) | 

Soyfer, Jura: »Lied des einfachen Menschen« (1936) | Verhaeren, Émile: »Die Träume« (1906) | 
Zweig, Stefan: Brief an Romain Rolland (1914) | Zweig, Stefan: »Die schweigsame Frau« (Libretto, 1934) | 

Zweig, Stefan: »Romain Rolland« (Rede, 1926) | Zweig, Stefan: »Romain Rolland. Der Mann und das Werk« (1929) | 
diverse: Charta der Grundrechte der Europäischen Union gem. Amtsblatt der Europäischen Union 2016/C 202/02 (2016)



MARTHA ARGERICH
Publikum unter Beweis. 1955 ermöglichte die 
argentinische Regierung der Familie den Umzug 
nach Europa. Dort setzte sie ihr Studium zunächst 
in Wien bei Friedrich Gulda und später in der 
Schweiz fort. Bald erspielte die mit sich selbst 
eher Hadernde selten vergebene erste Preise bei 
den großen Klavierwettbewerben Europas, etwa 
1957 in Genf und Bolzano. Der Gewinn des ersten 
Preises beim Chopin-Wettbewerb in Warschau 
1965 zog enorme internationale Aufmerksamkeit 
auf sich, die seitdem nie abebbte.

Martha Argerich konzertiert mit den renommier-
testen Orchestern weltweit, zählt Meister wie 
Daniel Barenboim, Mischa Maisky oder Gidon 
Kremer zu ihren langjährigen Wegbegleitern und 
pflegt ihre musikalische Großfamilie, zu der auch 
viele junge, aufstrebende Musikerpersönlichkeiten 
gehören. Sie inspirierte auch die Gründung 
mehrerer Festivals – bis heute zählen die in 
Japan, Argentinien und Hamburg zu den 
Konstanten ihres künstlerischen Wirkens.

 Martha Argerich ist seit acht Jahrzehnten auf 
den Bühnen der Welt zuhause und gilt als bedeu-
tendste Pianistin unserer Zeit. Ihr Spiel ist geprägt 
von tiefer Poesie, einem scheinbar grenzenlosen 
Sinn für Klangfarben sowie dem Streben  
nach Wahrhaftigkeit und Unmittelbarkeit des  
Ausdrucks, die die innere Struktur der Musik  
unmittelbar erfahrbar machen. Ihre fast sprich-
wörtliche technische Brillanz stellt Martha Argerich 
stets in den Dienst lebendiger, menschlicher 
Präsenz – so entstehen immer neue, zugleich 
aber vertraut wirkende Räume des Erlebens und 
der Reflexion von Kunst. Diese einzigartige Qualität 
macht sie zu einer der einflussreichsten perfor-
mativen Künstlerpersönlichkeiten der Gegenwart. 
Ihr Repertoire als Solistin und Kammermusikerin 
reicht vom Barock bis in die zeitgenössische 
Musik.

In Buenos Aires geboren, erkannte man früh  
Marthas musikalisches Ausnahmetalent. Im Alter 
von vier Jahren stellte sie es zum ersten Mal vor 



besuchte er die Schauspielschule in Hamburg. Es 
folgten zahlreiche Engagements an Stadt- und 
Privattheatern. Heute ist er hauptsächlich als 
Sprecher für Lesungen, Radio- und TV-Dokumen-
tationen sowie als Synchronsprecher tätig.

 Die ukrainisch-deutsche Pianistin Olena 
Kushpler wird vom Publikum und von der Presse 
für ihr sensibles und farbenreiches Spiel ge-
rühmt. »Beeindruckend, wie sie es schafft, den 
Hörer zu fesseln. Da scheint die Zeit still zu stehen.« 
(NDR Kultur). Die mehrfach ausgezeichnete Pia-
nistin war Gast in dem Konzerthaus Berlin, der 
Tonhalle Düsseldorf, der Elbphilharmonie, dem 
Musikverein Wien u. a. sowie bei Rheingau- 
Musikfestival, dem SHMF, den Festspielen 
Mecklenburg-Vorpommern, den Musikfestspielen 
Saar u. a. Ihre künstlerische Tätigkeit ist in zahl-
reichen Alben beim Label Capriccio, bei Avi und 
Rundfunk-Aufnahmen dokumentiert und wurden 
u. a. beim BR, NDR, SWR und bei Deutschland-
radio Kultur gesendet.  Als Gründerin und Künst-
lerische Leiterin hat Olena Kushpler das 
literarisch-musikalische Festival »Kontraste« 
konzipiert und geleitet. Sie war Masefield-Preis-
trägerin der Alfred-Töpfer-Stiftung, außerdem 
wurde sie mit dem Ritter-Preis der Oscar und 
Vera Ritter-Stiftung ausgezeichnet und erhielt 
den Berenberg-Kulturpreis.

 »Kammermusik ist die Seele der Musik«, sagt 
Elena Bashkirova. Die Pianistin ist als Solistin, 
Liedbegleiterin und Kammermusikerin interna-
tional gefragt. 2024/25 spielt sie u. a. in der 
Berliner Philharmonie, beim Eesti Piano Festival 
und mit dem George Enescu Philharmonic. Kam-
mermusik führt sie bei der Schubertiade und mit 
dem Jerusalem Chamber Music Festival Ensemble 
auf. 2025 gestaltet sie eine Liederabend-Resi-
denz beim Schostakowitsch-Festival Leipzig. In 
Moskau geboren, studierte sie bei ihrem Vater 
Dmitry Bashkirov, und im Jahr 1978 verließ sie 
die UdSSR. Seit 1992 lebt sie in Berlin. Sie grün-
dete das Jerusalem Chamber Music Festival und 
leitet das Festival Intonations in Berlin. Ihre Auf-
nahmen (u. a. ICMA Award 2017) und Liedpart-
nerschaften (Netrebko, Pape) sind renommiert. 
Sie ist Ehrendoktorin, Preisträgerin des Klavier-
festivals Ruhr, Präsidentin der Mendelssohn-
Stiftung Leipzig.

 Volker Hanisch wurde 1963 in Eckernförde 
geboren. Nach dem Abitur in Wilhelmshaven 

VOLKER  
HANISCH

ELENA 
BASHKIROVA

OLENA 
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studium in Hamburg folgten Debüts an der 
Hamburgischen Staatsoper und der Bayerischen 
Staatsoper München. Engagements führten sie 
u. a. nach Valencia, Tokio, São Paulo und die 
Mailänder Scala. Große Erfolge feierte sie als 
Marzelline (»Fidelio«) in Turin unter Gianandrea 
Noseda, sowie als Tatyana (»Onegin«) unter John 
Neschling. Im Konzertbereich trat sie unter Diri-
genten wie Zubin Mehta (Mahler 2), Peter Schreier 
(Mozart Krönungsmesse), Kirill Petrenko (»Das 
Rheingold«) und Andris Nelsons (Mozart c-Moll 
Messe) auf. Ihre Diskografie umfasst u. a. Bach-
Kantaten mit dem Israel Philharmonic Orchestra 
unter Mehta. Für die Aufnahme von Paul Ben-
Haims »Music for Strings« mit der Bayerischen 
Kammerphilharmonie erhielt sie 2024 den Echo. 
Talia Or lebt ihre Leidenschaft auch in der Inter-
pretation zeitgenössischer Musik.

 Moritz Tostmann wurde 1997 in Frankfurt am 
Main geboren. Er studierte Staatswissenschaften 
an der Universität Passau und absolvierte ein Aus-
landssemester in Drama & Theatre Studies an der 
Stellenbosch University in Südafrika. Von 2021 bis 
2025 besuchte er die Universität der Künste 
Berlin. Bereits während seines zweiten Studien-
jahres gastierte er am Schauspiel Essen und spiel-
te zudem am Berliner Arbeitertheater sowie am 
TD. Neben seinen Theaterengagements dreht er 
für Film und Fernsehen und arbeitet als Sprecher. 
Derzeit ist er freischaffend tätig.

 Yaron David Müller-Zach hat in Wien studiert 
und an Opernhäusern sowie bei Festspielen in 
Salzburg, Wien, Berlin und Bern gearbeitet. Eigene 
Inszenierungen umfassen u. a. Wagners »Tann-
häuser feat. Dakh Daughters« in der Nürnberger 
Peterskirche, Mercadantes »Amleto«, O. Straus’ 
»Der Pralinésoldat« und Niedermeyers »Marie 
Stuart« im Theater Stok, Zürich; die Urauffüh-
rungen von P. Androschs »Eine Bieroper« sowie 
»Ein Bericht an eine Akademie« am Theater an 
der Rott, Eggenfelden (Nominierung in der  
Kategorie »Herausragender Regiebeitrag zur 
aktuellen Entwicklung der Oper« in »Die Deut-
sche Bühne«), die Oper »Stallerhof« von 
G. Kühr/F.X. Kroetz am Theater Hof sowie Soyfers 
»Weltuntergang« am Theater Phönix, Linz. Im 
Rahmen des Lausitz Festivals inszenierte er am 
Gerhart Hauptmann-Theater Görlitz den musik-
theatralen Abend »Les Maudits« sowie Berios 
»Recital for Cathy« am Staatstheater Cottbus.

 Talia Or wurde in Jerusalem geboren und 
wuchs in Deutschland auf. Nach ihrem Gesangs-
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ZUM PROGRAMM

In seinem letzten, kurz vor seinem Freitod 1942 
entstandenen autobiografischen Werk be-
schreibt Stefan Zweig die Kultur vor, zwischen 
und während der beiden Weltkriege. In einer 
Welt, die sukzessive alle Kompasse zu verlieren 
scheint, lotet Zweig dabei die Frage nach Rele-
vanz und Wirksamkeit von im europäischen Kon-
text erwachsenen Werten aus. Er beleuchtet die 
Rolle der Kunst, die nicht nur den Einzelnen trösten 
kann, sondern auch die Hoffnung auf eine neue 
Wirklichkeit in sich trägt. Liest man sich aller-
dings durch die derzeit geltenden EU-Verträge 
mit Anhängen inklusive Grundrechte-Charta, 
findet sich auf Hunderten von Seiten der Begriff 
»Kunst« darin nur vier Mal – mitgezählt sind da 
schon Kunstspeisefett und Kunsthonig. Wie kön-
nen Welten durch Kunst Wirklichkeit werden?
 
Aus Zweigs Text wird nicht nur gelesen und 
rezitiert, sondern Regisseur Yaron David Müller-
Zach setzt einzelne Sequenzen auch kaleido-
skopartig in Szene. Während die bewusst als 
Lesung konzipierten, von einem Erzähler vorge-
tragenen Passagen ausschließlich der »Welt von 
Gestern« entnommen sind, entstammen die 
Worte des Schauspielers unterschiedlichster 
Textquellen. Angereichert mit Gedichtexzerpten 
von Kollegen wie Karl Kraus, Romain Rolland und 
Jura Soyfer, romantischen Klavierwerken von 
Franz Schubert, Stücken der klassischen Moder-
ne von unter anderem Ernst Krenek, Franz 
Schreker, Arnold Schönberg und Ernst Toch 

sowie einigen zeitgenössischen Fragmenten, 
wird sich der Abend in einem sinnlich-narrativen 
Bogen auf die bis heute relevante Suche nach 
Sonnenhelligkeit in einer dunklen Welt begeben, 
denn – wie Zweig erkennt – »jeder Schatten ist 
im letzten doch auch Kind des Lichts«. So ent-
steht ein sprachliches wie musikalisches »Zeit-
bild« der Generation Zweigs, gleichwohl wird ein 
epochenüberschreitender Bogenschlag gewagt. 
Dieser reicht von einem Satz Calderón de la Barcas 
von 1635, in dem sich die Diskrepanz von Traum 
und Wirklichkeit vermittelt, bis hin zu einer prä-
sidialen Rede über Europa von 2017, die das 
»Heute« inhaltlich wie sprachlich fließend in 
einen Dialog mit Zweigs »Gestern« treten lässt.
 
So vielfältig und überreich das von Zweig dar-
gebotene Füllhorn an Persönlichkeiten, Lebens-
wegen und damit verknüpften Themenkreisen 
auch ist, so lassen sich ebenfalls wiederkehrende 
Aspekte erkennen, um die die Gedanken- und 
Gefühlswelten der »Welt von Gestern« im We-
sentlichen kreisen und die nicht an Relevanz 
verloren haben: Neben den großen moralischen 
Fragen nach Pflicht und Gewissen, einer tiefen 
Sehnsucht nach Freiheit und Glück ist Zweigs 
Text geprägt von einer bis zuletzt unablässig 
wiederkehrenden Suche nach »Heimat«. Eine 
Heimat, die sich – gerade und besonders für 
Zweig – eben nicht primär über eine nationale 
Zugehörigkeit, einen Pass definieren lässt, son-
dern sich in einem gemeinsamen Wertever-
ständnis und Werteverstehen manifestieren 
muss. Dabei schwingt stets die Frage mit: Was 
ist eigentlich Europa – nicht nur gestern für 
Zweig, sondern heute und morgen für uns?
 
Dr. Alexander Meier-Dörzenbach

 STEFAN ZWEIG: 
»Die Welt von Gestern –  

Erinnerungen eines Europäers«



»Der technische Geist, der heute an der Einheit 
der Welt arbeitet, ist eine Denkart mehr der 

Menschheit als der Menschen. Dieser Geist hat 
kein Vaterland, keine Heimat, keine menschliche 

Sprache, er denkt in Formeln, er rechnet mit Zahlen, 
er schafft die Maschinen, und diese Maschinen 

wieder schaffen, beinahe gegen unseren Willen, 
uns Menschen um zu einer äußerlich immer  

ähnlicheren Gestalt.« 

STEFAN ZWEIG IN SEINEM VORTRAG »DER  
EUROPÄISCHE GEDANKE IN SEINER HISTORISCHEN 

ENTWICKLUNG« (1932)

Abschiedsbrief von Stefan Zweig
Ehe ich aus freiem Willen und mit klaren Sinnen 
aus dem Leben scheide, drängt es mich eine 
letzte Pflicht zu erfüllen: diesem wundervollen 
Lande Brasilien innig zu danken, das mir und meiner 
Arbeit so gute und gastliche Rast gegeben. Mit 
jedem Tage habe ich dies Land mehr lieben ge-
lernt und nirgends hätte ich mir mein Leben lieber 
vom Grunde aus neu aufgebaut, nachdem die 
Welt meiner eigenen Sprache für mich unter-
gegangen ist und meine geistige Heimat Europa 
sich selber vernichtet. Aber nach dem sechzigsten 
Jahre bedürfte es besonderer Kräfte um noch 
einmal völlig neu zu beginnen. Und die meinen 
sind durch die langen Jahre heimatlosen Wan-
derns erschöpft. So halte ich es für besser, 
rechtzeitig und in aufrechter Haltung ein Leben 
abzuschliessen, dem geistige Arbeit immer die 
lauterste Freude und persönliche Freiheit das 
höchste Gut dieser Erde gewesen. 

Ich grüsse alle meine Freunde! Mögen sie die 
Morgenröte noch sehen nach der langen Nacht! 
Ich, allzu Ungeduldiger, gehe ihnen voraus.
Stefan Zweig: Petropolis 22.II.1942

Träume
Du mußt dich ganz deinen Träumen vertrauen

Und ihr heimlichstes Wesen erlernen,
Wie sie sich hoch in den flutenden blauen

Fernen verlieren gleich wehenden Sternen.
Und wenn sie in deine Nächte glänzen

Und Wunsch und Wille, Geschenk und Gefahr
Lächelnd verknüpfen zu flüchtigen Kränzen,

So nimm sie wie milde Blüten ins Haar.
Und schenke dich ganz ihrem leuchtenden Spiele:

In ihnen ist Wahrheit des ewigen Scheins,
Schöne Schatten all deiner Ziele

Rinnen sie einst mit den Taten in Eins.
Stefan Zweig (1881–1942)

»Immer hebt ja das leicht Erreichbare eines Wertes 
die Ehrfurcht vor ihm auf, und nur in den wahrhaft 
produktiven, in den nachdenklichen und von innen 
her betrachtenden Augenblicken unseres Daseins 
verwandelt sich das Gewohnte und Gewöhnliche 

wieder ins Wunderbare zurück.« 

STEFAN ZWEIG IN SEINEM ESSAY »DAS BUCH  
ALS EINGANG ZUR WELT« (1937)



 

IMPRESSUM
Aufsichtsrat
Professor Dr. Burkhard Schwenker Vorsitzender
Vivian Hecker  
Professor Elmar Lampson  
Dr. Klaus Matzen  
Dr. Susanne Mayer-Peters
Philipp Schmitz-Morkramer  
Nikolaus H. Schües

Beirat
Senatorin a. D. Dr. Dorothee Stapelfeldt 
Vorsitzende, Professorin Tulga Beyerle,  
Dr. Peter von Foerster, René Gögge, Chris-
toph Gottschalk, Professor Dr. Alexander 
Klar, Dr. Hans Fabian Kruse, Robert Lorenz-
Meyer, Dr. Isabella Vértes-Schütter,  
Dr. Harald Vogelsang, Dietrich Wersich

Team
Professor Daniel Kühnel Intendant und  
Vorstand
Uwe Adam stellv. Geschäftsführer und  
Disposition
Rachel Nowak künstl. Betriebsleitung und 
persönliche Referentin des Intendanten
Dr. Johann Layer künstl. Betriebsbüro  
und Dramaturgie
Nikolai Brücher künstl. Betriebsbüro  
und Leitung Notenbibliothek
Guillem Borràs Garriga Assistenz im  
künstl. Betrieb, Festivalplanung
Susanne Timmer Assistenz des Intendanten 
und Verwaltungskoordination
Dr. Andrea C. Röber Leitung Kommunikation
Amelie Dahl, Julia Grell Werkstudentinnen 
Social Media
Johanna Franz Educationleitung
Patricia Ramírez-Gastón Mitarbeiterin Education 
Carla Kleiber Werkstudentin Education
Bernhard Hagel Orchesterinspektor
Mano Eßwein Assistenz der Orchester- 
inspektion und Orchesterwart
Martin Lynch Orchesterwart
Antje Döhren Gehaltsbuchhaltung
Simone Hauser Adressverwaltung

Mitarbeit Martha Argerich Festival
Akane Sakai künstlerische Planung
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MARTHA ARGERICH FESTIVAL 2025

20.06.2025 | 19:30 Uhr
LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»OPENING NIGHT«
Werke von Beethoven und Haydn
Martha Argerich  Klavier | Maxim Vengerov Violine |  
Mischa Maisky  Violoncello

21.06.2025 | 18:00 Uhr
LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»POGORELICH«
Mozart und Chopin mit Ivo Pogorelich  Klavier

21.06.2025 | 21:00 Uhr
LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»TAGORE NIGHT«
Lieder von Rabindranath Tagore präsentiert 
von Kamalini Mukherji & Band

22.06.2025 | 19:30 Uhr
LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»IF MUSIC BE THE FOOD OF LOVE, PLAY ON!«
Werke von Chopin, Ravel und anderen  
sowie Haggai Cohen-Milo
Martha Argerich  Klavier | Mischa Maisky Violoncello | 
Haggai Cohen-Milo Kontrabass | und andere

23.06.2025 | 19:30 Uhr
LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»DIALOG«
Werke für Klavier solo und Klavier-Trio
Nelson Goerner  Klavier | Tedi Papavrami Violine |  
Edgar Moreau  Violoncello

24.06.2025 | 19:30 Uhr
ER NST DEUTSCH THEATER

»DIE WELT VON GESTERN –
ERINNERUNGEN EINES EUROPÄERS«
Musiktheater von Yaron David Müller-Zach nach Stefan Zweigs
autobiografischem Werk 
Martha Argerich  Klavier | Elena Bashkirova  Klavier | 
Volker Hanisch  Sprecher | Moritz Tostmann  Schauspieler | 
Talia Or  Sopran | Olena Kushpler  Klavier

25.06.2025 | 19:30 Uhr
FABR IK

»NOCHE ESPAÑOLA«
Werke von Debussy, Turina, Sarasate und anderen
Martha Argerich  Klavier | Margulis Trio | Lily Maisky  
Klavier | Yossif Ivanov  Violine | Rita Payés  Posaune, Gesang | 
und andere

26.06.2025 | 19:30 Uhr
LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»THE NIGHT’S MUSIC«
Werke von Brahms und Rachmaninow sowie  
der Film »The Night’s Music« von Stéphanie Argerich  
mit Musik von Bartók
Martha Argerich  Klavier | Stephen Kovacevich  Klavier | 
Sara Davis Buechner  Klavier | und andere

27.06.2025 | 19:30 Uhr
LAEISZHALLE KLEINER SAAL

»VIELKLANG«
Robert Schumann trifft auf Tango und Akkordeon-Jazz
Yossif Ivanov  Violine | Lyda Chen  Viola | Guttman & Friends | 
Vincent Peirani  Akkordeon | und andere

28.06.2025 | 18:00 Uhr
LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»GIPFELTREFFEN«
Gidon Kremer Trio, Strawinskys »Sacre« auf zwei Klavieren 
und ein Balafon-Virtuose  
Martha Argerich  Klavier | Gidon Kremer Trio | Aly Keïta  
Balafon | und andere

29.06.2025 | 21:00 Uhr  
(Im Rahmen des 10. Symphoniekonzerts)
LAEISZHALLE GROSSER SAAL

»ENCORE«
Schumanns Klavierquintett op. 44
Martha Argerich  Klavier | Timothy Ridout  Viola |  
Jing Zhao  Violoncello | und andere

23.-27.06.2025 | 12:30 Uhr
LAEISZHALLE BRAHMS-FOYER 

»DAS MARTHA ARGERICH
FESTIVAL PRÄSENTIERT …«
Lunchkonzerte mit David Chen, Sara Davis Buechner, 
Victor Demarquette, Yang Jack Gao und Yumeka 
Nakagawa

Weitere Informationen und Tickets unter
www.symphonikerhamburg.de/maf


